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ZeSo 11/97 Berichte

Wohnschulen: mit modifiziertem Konzept
ins zweite Jahrzehnt

Die beiden Wohnschulen von Pro Infirmis
Kanton Zürich, die Erwachsene mit einer
leichten geistigen Behinderung auf ein
möglichst selbständiges Leben vorbereiten, feiern
1997 ihr lOjähriges Bestehen. Anlässlich der

Jubiläumsaktivitäten xuurde ein modifiziertes
Wohnschulkonzept vorgestellt, welchesflexible
Strukturen und eine individuelle Förderung
noch wichtiger nimmt.

Pro Infirmis Kanton Zürich begeht 1997

gleich zweiJubiläen: Die gemeinnützige
Organisation feiert ihr 25jähriges
Bestehen, und der Dienstleistungsbereich
Wohnschulen blickt auf eine 10jährige
Tätigkeit zurück; die beiden Wohnschulen

befinden sich in der Stadt Zürich und
in Wetzikon.

Die Pro Infirmis-Wohnschulen bereiten

Erwachsene mit einer leichten
geistigen Behinderung auf ein möglichst
selbständiges und selbstbestimmtes
Leben vor. Während der Grundausbildung
leben die Wohnschülerinnen und -Schüler

in der Wohnschule und nehmen am
nachmittäglichen Unterricht zu verschiedenen

Lebensbereichen teil (Umgang
mit sich und anderen, Haushaltführung,
Finanzen und Schriftverkehr,
Freizeitgestaltung) Am Morgen arbeiten sie

ausserhalb der Wohnschule, meist an einem
geschützten Arbeitsplatz. Nach der
Grundausbildung, die in der Regel
eineinhalb Jahre dauert, leben die
Wohnschülerinnen und -schüler allein, zu
zweit oder in Kleingruppen in Mietwohnungen

der Wohnschule. Sie werden
dabei von den Wohnschulteams unterstützt

und gefördert. Nach Abschluss dieser

Phase sollten die Absolventen und
Absolventinnen in der Lage sein, sich in

Zitate von Wohnschülerinnen und -Schülern.

der von ihnen gewählten und für sie

geeigneten Wohnform zurechtzufinden
(eigene Wohnung mit oder ohne die
Pro Infirmis-Dienstleistung, Begleitung,
Wohngemeinschaft, Familiengemeinschaft,

Pension usw.).
Derzeit absolvieren zwanzig Personen

zwischen 21 und 52 Jahren das
Ausbildungsprogramm (Dauer in der Regel drei
Jahre). In den letzten zehn Jahren haben
insgesamt 145 Personen die Wohnschule
besucht, wovon heute über sechzig
Prozent weitgehend selbständig leben.

Entlastung der öffentlichen Hand

Der Aufwand der Wohnschulen wird zur
Hälfte mit Betriebsbeiträgen des
Bundesamtes für Sozialversicherungen
finanziert. Die andere Hälfte wird mit
Pensionsgeldern gedeckt, welche die
Wohnschülerinnen und -schüler im Nor-

«Mein Ziel ist es, eine eigene Wohnung
zu haben; vielleicht später zusammen
mit einer Freundin. Ich habe in der

Wohnschule gelernt, mein Geld unter
Kontrolle zu haben, richtig zu kochen
und zu putzen. Das Waschen möchte

ich noch besser können.»*

malfall aus ihrer Rente und aus
Ergänzungsleistungen finanzieren können.
Vergleiche zeigen, dass die durchschnittlichen

Lebenskosten ehemaliger
Wohnschülerinnen und -schüler langfristig
deutlich tiefer liegen, als wenn sie einen
Heimplatz in Anspruch nehmen müs-
sten. Berechnungen von Pro Infirmis

775



Veranstaltungen ZeSo 11/97

Kanton Zürich gehen davon aus, dass die
Minderkosten pro Wohnschulabsolven-
tin bzw. -absolventjährlich gegen 15'000
Franken ausmachen. Davon profitiert
die öffentliche Hand durch geringere
Beitragsleistungen.

Modifiziertes Wohnschulkonzept

Anlässlich der Jubiläumsaktivitäten im
Juli präsentierte Pro Infirmis Kanton
Zürich ein modifiziertes Wohnschulkonzept:

Flexiblere Strukturen und eine
noch individuellere Förderung der
einzelnen Wohnschülerinnen und
Wohnschüler stehen im Vordergrund. Dazu
gehört, dass nun das Nachfolgeangebot
für selbständig lebende ehemalige
Wohnschülerinnen und -schüler gesi¬

chert ist. Bei Bedarf können selbständig
wohnende Menschen mit einer geistigen
Behinderung kostenlos eine Begleitperson

für eine punktuelle Unterstützung
ihrer Lebenssituation beanspruchen.

pdl/gem

«Es war wichtig für mich, vom Heim
wegzukommen, wo ich früher

wohnte. In der Wohnschule ist man am
Abend ohne Betreuung, und man kann

machen, was man will. Begleitung
brauche ich in Zukunft

vielleicht schon noch, aber keine
Betreuung wie im Heim. Dass ich
selber kochen und meine Sachen

selber machen kann, bedeutet mir viel.
Auch mein Geld kann ich nun

selber einteilen.»*

Flüchtlinge: eine Realität - eine politische Ansichtssache

Leila F. Zakharia kommt aus dem Libanon.

Sie ist Kunsthistorikerin und Lite-
raturwissenschafterin. Zusammen mit
palästinensischen Frauenflüchtlingen
organisiert sie Bildungs- und Ein-
kommensförderungs-Projekte in einer
lokalen N ichtregierungsorganisation.
Branka Likic-Brboric kommt aus
Bosnien-Herzegowina. Sie ist Ökonomin.
Zusammen mit der «Balkan Group» setzt
sie sich ein für frauenpolitische Arbeit
als Alternative zu militärischen Aktionen
und engagiert sich für demokratische
Strukturen in den Staaten des ehemali-
genjugoslawien. Die beiden Frauen sind
Referentinnen in einer vom cfd (Christlicher

Friedensdienst) organisierten
Veranstaltungsreihe über Flüchtlinge im
Libanon und in Bosnien-Herzegowina.

Zitate von Wohnschülerinnen und -schülern.

Thun: 11.11., Markuskirche Strättligen,
20 Uhr, Infoveranstaltung zum Libanon;
Muri b. Bern: 11.11., Kirchgemeindehaus
Thunstrasse, 20 Uhr, Infoveranstaltung zu
Bosnien-Herzegowina;
Bern: 12. 11., Kuppelsaal der Universität,
19.30 Uhr, Podiumsgespräch mit L. Zakharia

und B. Likic-Brboric: «Perspektiven für
Flüchtlinge in Libanon und Bosnien-Herzegowina»;

Zürich: 13. 11., 7,entrum Karl der Grosse,

Kirchgasse, 19 Uhr, Podiumsgespräch mit L.
Zakharia und B. Likic-Brboric: «Frauen-

flüchtlings-Organisationen im Gespräch»;
St. Gallen: 14. 11., Anti-RassismustreffCabi,
Linsebühlstr. 47, 20 Uhr, Infoveranstaltung
zum Libanon;
Gstaad: 14. 11., Kirchgemeindehaus, 20.15
Uhr, Veranstaltungzu Bosnien-Herzegowina.
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